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    1. Einleitung


     


    "Der Geist, den die Kantische Schrift zum ewigen Frieden atmet, muß jedem Freunde der Gerechtigkeit wohltun, und noch die späteste Nachwelt wird auch in diesem Denk­male die erhabene Gesinnung des ehrwürdigen Weisen bewundern."[1]


     


    Dies schrieb Friedrich Schlegel zu seiner Zeit, vorausahnend, dass auch heute noch die von Immanuel Kant verfasste und Ende 1795 erschienene Schrift Zum ewigen Frie­den the­matisch aktuell sein und vielerorts zitiert werden wird. Wie auch mit dem vorausgegange­nen Referat soll mit dieser Ausarbeitung ein grober Über­blick über diese Kantische Frie­densschrift gegeben werden. Nachdem im zweiten Ab­schnitt der histo­rische Kontext zur Zeit der Erstveröffentlichung erläutert wird, sowie An­merkungen zum Ti­tel und Aufbau des Werkes gemacht werden, folgt eine nahe am Text arbei­tende Erläute­rung zu den einzelnen Kapitel der Friedensschrift. Schwerpunkte der Bearbeitung die Präli­minar- und Definitivarti­kel sein, so dass die Darstellung des An­hangs – der nach Meinung vieler Autoren auch als eigenständige Abhandlung gele­sen werden kann – weitaus gerin­ger ausfallen wird.


     

  


  
    2. Zum  historischen Kontext, Titel und Aufbau des Werkes


     


    Es folgt eine knappe historische Verortung sowie die Erläuterung zu Titel und Aufbau.


     


    2.1 Historischer Kontext


     


    Immanuel Kant, geboren am 22. April 1724 in Königsberg und gestorben am 12. Febru­ar 1804 ebenda, ließ seine Friedensschrift 19 Jahre nach der Unabhängigkeitserklärung der USA und sechs Jahre nach der Französischen Revolution veröffentlichen. Er lebte somit in einer Zeit der Umbrüche, in der Epoche der Aufklärung. Unter diesem Ein­druck behandelt Kant im Zuge seiner Vernunftkritik u.a. die Fra­ge, wie das Wissen des Menschen praktisch werden kann.[2] Kant versucht dabei nicht nur zu klä­ren, ob der Mensch sich auch in seiner öffentlichen Wirksamkeit nach seinen Einsichten richten soll, sondern ob er dies, „nach al­lem, was er über sich, seine Natur und Geschich­te in Erfahrung ge­bracht hat, tatsächlich kann.“[3] Auf diese Schrift bezogen, lautet Kants Frage konkret: Wie ist ein dauerhafter Frie­den zwischen Staaten möglich?[4] Mit dieser Frage knüpft Kant direkt an die Verhältnisse seiner Zeit an. Denn am 05. April 1795 einig­te sich Preußen im Friedensvertrag zu Basel mit dem revo­lutionären Frankreich, wobei klar war, dass sich beide Seiten nur Ent­lastung für ande­re Kriegsfronten verschafften und keinen dauer­haften Frieden beabsichtig­ten.[5]


     


    2.2 Titel, Thema und Aufbau


     


    Das Titelwort der hier noch zu erläuternden Schrift Zum ewigen Frieden lässt zu Zeiten Kants auf ein philosophisch noch recht margina­les Thema schließen, da der Friede vor Kant kein philosophischer Grund­begriff war, wenngleich der dauerhafte Friede eine exis­tentielle Aufgabe von hohem mo­ralischen Rang darstellte.[6] Höffe konstatiert, dass erstma­lig durch Kant der Frie­de programma­tisch zu einem philoso­phischen, nicht mehr theologi­schen Grundbegriff wird, der seinen Schwerpunkt in poli­tischer Rechts- und Staatsphiloso­phie hat. So darf auch das ewig im Titel nicht theolo­gisch oder überge­schichtlich ge­deutet werden.[7] Vielmehr bezieht sich das Wort auf eine be­stimmte Qualität des Dies­seits. Es geht um Frieden ohne jeden Vorbehalt, ernst­haft und ohne Ein­schränkung, den Frie­den schlechthin.[8] Von die­sem Verständnis aus­gehend entwickelt Kant eine globale Friedens­ordnung auf Grundla­ge einer ebensolchen Rechtsord­nung. Dabei - so der Unterti­tel - nimmt er Di­stanz zu den Macht ha­benden Politikern seiner Zeit und spricht als Philo­soph.


     


    Obwohl die Friedensschrift wahrscheinlich aus politischen Anlass, dem Basler Frieden, entstand, kann sie nicht als politische Gelegenheitsschrift verstanden werden.
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